
Nr. 181. Mittwoch, den 24. November 1920. 57. Jahrgang.>20 .

Mmjeler Söraerfreunö
Mgmemer Anzeiger für Lbermsel«.Umgegend. Amtl.BeüüAdigMgs-Vrgan-er Stadt gbermlek

Erscheint Dienstags , Mittwochs , Donnerstags und Samstags . Bezugs-
preis:  Monatlich Mark 3.20 frei ins Haus ; durch die Post vierteljährlich
Mark 9,60 ohne Bestellgeld . Postscheckkonto: Frankfurt a. Main '10 392.

Anzeigenpreis beträgt für die Kspaltige Peiitzeile oder deren Raum ,ur ein- f
beimische Anzeigen 50 Pfg ., für auswärtige 60 Psg . Bei Wiederholungen |
entspr. Rabatt . Reklamen pro Zeile 1,50 M . : : Gegr . 1863 :: Teles. Nr . 109 |

Neueste Meldungen.

Ü
>en ge*

3784
10.

Sa»
rbiD
ein
n
veln,
esier
>ehrl. L
jeder I
Den»
pen , ||
»zin. n
owie «
irat
15.

»I.

J
idige
aare
hart)
ga
alten.

l
Ittel.

Er-
m.
»r
ur

317.
I- l

«re.

Oer-
Ihue
Un-

Hut»
Mid)
fl«*

ä 2
0.- ,
MK.
t gr*
3758

Berlin , 24. Novbr. (Priv .-Tel.) Der „Bert. Lokalanz."
meldet aus Königsberg i. Pr .: In Lyck wurden wegen
Schiebung und Betrügereien in Kriegsschadensachen der
Architekt Leonhardt und Bauunternehmer Schuhmacher
verhaftet. Gegen einen dritten Architekten ist das Straf¬
verfahren eingeleitet. '

Berlin , 24. Novbr. (Priv .-Tel.) Nach einer Nieldung des
„Berl . Tageblattes " aus Kassel zufolge, ereignete sich ans
dem Fabrikumbau der Lokomotiv-Fabrik von Henschel ein
schwerer Bauunglücksfall dadurch, daß die eiserne Dachkon¬
struktion einstürzte und eine Anzahl Bauarbeiter unter
sich begrub. Ein Arbeiter wurde getötet, fünf schwer ver¬
letzt.,

Berlin, 24. Novbr. (Priv .-Tel.) Dem „Berl . Tageblatt"
zufolge bereiten die Sozialdemokraten eine Resolution im
preußischen Landtag zur ' Verfassung vor , in der sie die
Staatsregierung auffordern , ein Reichsgesetz herbeizufüh¬
ren, durch welches das Vermögen der Hohenzollern denr
preußischen Staat ohne Entschädigung übereignet wird,
während diesem die Verpflichtung auferlegt wird , allen
jetzt lebenden Mitgliedern des Hauses Hohenzollern eine
angemessene Unterhaltungsrente bis zu ihrem Ableben zu
gewähren.

Berlin, 24. Novbr. (Priv .-Tel.) Wie aus Koblenz ge¬
meldet wird , heißt es in dem Jahresbericht des amerikani¬
schen Generalstabschefs, daß die Kosten der amerikanischen
Besatzung in Deutschland sich auf 257 Millionen Dollars
belaufen, wovon Deutschland bisher 32y 2 Millionen ge¬
zahlt habe.

Berlin , 24. Novbr. (Priv .-Tel.) In einer Zuschrift an
das „Berl . Tageblatt " Erklärt die Verwaltung des Prinzen
Leopold von Preußen zu dem in der gestrigen Reichstags-
Seb-attc' gegen den Prinzen erhobenen Borwurf , daß Lev-
Prmz niemals mit dem Bankhaus Grußer u . Co. direkt
m irgendwelcher Verbindung gestanden habe. Er habe nie¬
mals seine Grundstücke belastet, um Mittel nach- der
Schweiz oder sonst wohin zu schaffen.

Berlin, 24. Novbr. (Priv .-Tel.) Die Vereine und Ver¬
bände des Berliner Gastwirte -Gewerbes haben gestern in
einer Versammlung gegen das Urteil in, Prozeß gegen das
Cdenhotel protestiert und beschlossen, bei den Ministerien
vorstellig zu werden, damit die Gastwirte in Zukunft nur
als Verbraucher angesehen werden. Es ist in Aussicht ge¬
nommen, zu einem bestimmten Termin sämtliche Betriebe
zu schließen, wenn diese Forderung nicht bewilligt werden
sollte.

Berlin, 24. Novbr. (Priv .-Tel.) Der Chef der interal-
lierten Uebevwachungskommission, General Rollet , hatte
gegen den Gutsbesitzer und Major a. D . v. Pazcensky
Strafantrag wegen Beleidigung eines Mitgliedes der
Kommission gestellt. Der Angeklagte hatte in Erregung
über das unvernünftig schnelle Fahren der Ententeauto-
mobile ritzen Kraftwagenführer der Kommission „Cochon"

genannt . Der Strafantrag des Generals Rollet , der in
französischer Sprache verfaßt war , wurde von dem Gericht
abgewiesen , da nach dem Gesetz die Gerichtssprache deutsch,
der Strafantrag also nicht rechtsgültig sei.

Berlin , 24. Novbr. (Priv .-Tel.) Einer Meldung der
«Boss. Ztg ." aus Ratibor zufolge, hat sich der Streik in
Ratibor fast auf die ganze Industrie ausgedehnt . Auch
die Belegschaft der Eisenbahnwerkstätte und die der Be¬
triebswerkstätte sind in den Ausstand getreten.

Berlin , 24. Novbr. (Priv .-Tel.) Blättermeldungen aus
Stettin zufolge, sind die Verhandlungen über die Beile¬
gung des Landarbeiterstreiks abermals gescheitert. Nach
Meldungen von Rügen ist es dort zu Ausschreitungen der
Ausständigen gekommen.

Magdeburg, 19. Nov. Bei einer Hochzeitsfeier in Rees¬
dorf fing das Kleid der 25jährigen Frau Tölke F e u e r.
Die junge Frau erlitt so schwere Brandwunden , daß sie
nach einigen Stunden ihren Verletzungen erlag . Die Un¬
tersuchung ergab, daß das Kleid aus Katuschseide herge¬
stellt war , die sie von einem gewissenlosen Händler gekauft
hatte.

CekiUs.
= Eine Viehzählung, die lediglich statistischen Zwecken

dient , findet am 1. Dezember statt. Sie erstreckt sich auf
Pferde , Rindvieh , Schiffe, Schweine, Ziegen, Kaninchen,
und Federvieh.

2 Der erste Kammermusikabend in Oberursel am 18.
November 1920 in der Aula der Oberrealschule hat restlos
alle Erwartungen erfüllt , die der Musikfreund einen Kam-
mermnsikabend gegenüber hegt. Die in sich gesammelte
Stimmung , die man zu solchen Darbietungen mitbringt , er¬
wartet einen abgeklärten Genuß , der ihr an diesem Abend
ooil zu Teil wurde. Es war ein Flug der Seele auf den
Schwingen der Musik durch lockende und packende Regio¬
nen der Empfindungswelt . Das Trio in G dur von Hayda.
in dem Wohl die führende Stimme der Geige zufällt , wurde,
und zwar besonders in der Geigenleistung von Fräulein
Susanns Lachmann, Frankfurt a. M ., mit einem solchen
entzückenden Gemisch von überlegener Sicherheit und liebe¬
voller Hingabe wiedergegeben, daß man im Zweifel blieb,
ob das Tonstück selbst, oder seine prächtige Ausführung
das Erquickende war . Die nächste Nummer , Sonate in F
dur , op. 5 von Beethoven für Klavier und Cello, in der dem
Klavier die Hauptaufgabe obliegt, stellt mit ihren wunder¬
baren Läufen , Trillern und Figuren an die Ausdauer und
Gewandtheit eine ganz gewaltige Anforderung , und die
Leistungsfähigkeit von Frau Schwartzkopff Klengel mit
ihrem tadellos sicheren Anschlag im stärksten Forte und ini
weichsten Piano übersprudelte uns mit jener perlenden
Tonfülle , mit der Beethoven so oft dem Virtuosen Gelegen¬
heit bietet, sein Können zu beweisen̂ ünd unser ganzes
Empfinden gefangen zu nehmen. In der dritten Nummer,
Sonate A dur , op. 69 von Beethoven, kam vornehmlich das

Cello zu Wort , und Herr Schwartzkopff ließ fein Instru¬
ment mit der ganzen Schwiegsamkeit und Biegsamkeit, die
diesem Instrument unter Meistershand eigen ist singen
und klingen zum Ruhme Beethovens , und zu unserer Er¬
bauung . Als Schlußnummer brachte das Trio in c moll
op. 1 von Beethoven Klavier , Geige und Cello in voller
Glerchbedeutung zur Auswirkung und uns selbst in jenes
gesättigte seelische Gleichgewicht, das wir in solchen Kam-
mermnsissabenden so gerne finden, das nachhaltiger auf
dre Stimmung kommender Stunden wirkt als rauschende
Begeisterung , und das nach den Erfahrungen dieses ersten
Abends die weiteren geplanten Kammerniusikabende mit
Sicherheit erwarten lassen. Der zweite Kammermusikabend
am 9. Dezember dieses Jahres bringt uns , wie wir hören,
die Sonaten für Cello und Klavier von Corelli und Grieg
und Compositionen für zwei Klaviere von Mozart und
Schumann unter Mitwirkung von Herrn D. Kissel. F . H.

_X Turngesellschaft. Eine interessante Veranstaltung ist
mit der Abhaltung eines am Sonntag , den 5. Dezember
nachmittags 3 Uhr in der Turnhalle stattfindenden Schau-
und Werbeturnens geplant . Die Turngesellschafthat dabei
m erster Linie im Auge, das Interesse an einer gesunden
Jugendpflege in weiteren Kreisen zu wecken. Durch Aus¬
gabe von Eintrittskarten ist der Besuch auch Nichtmitglie¬
dern ermöglicht. Näheres in nächster Nummer.

x Besserer Telegrammverkehr mit England in Sicht.
Von den sechs vieraderigen Telegraphenkabeln zwischen
Emden und der englischen Küste, die während des Krieges
durch Schiffsanier und Minen schwer beschädigt worden
waren , konnten bisher drei wiederhergestellt und dem Ver¬
kehr zurückgegeben werden. Ein viertes Kabel ist in diesen
Tagen durch deutsche und englische Schiffe in Stand ge¬
setzt worden . Es ist zu erwarten , daß der Telegrammver-
tehr mit England durch den Zugang der neuen Verbin-
i>uuyeu eine wesentliche Besserung erfahren wird.

* Rektor ohne Rektor Prüfung. Die Bestätigung und Er¬
nennung eines Schulleiters ist nicht mehr von der vor¬
herigen Ablegung der Rektorprüfung abhängig. Der preu¬
ßische Unterrichtsminister hgt deshalb jetzt die Regierungen
ermächtigt , den bewährten Hauptlehrern an Schulen mit
6 und mehr aufsteigenden Klassen die Amtsbezeichnungals
Rektor selbständig beizulegen, auch wenn sie die Rektorprü-
sting nicht abgelegt haben. Der Schulvorstand oder die
Schuldeputatron brancht deshalb nicht gefragt zu werden

2tH* H«b und Hern
— Bommersheim . (Liederkranz-Konzert-Kritik.) Das

von obigem Verein am 14. November veranstaltete Kon¬
zert hat die Erwartungen der Besucher auf einen hohen
musikalischen Genuß restlos erfüllt. Der geräumige Saal
der ,Schonen Aussicht " war denn auch über und über
besetzt, was det Liederkranz als Zeichen seines gilten Rufes
buchen darf . Wir lassen im Nachstehenden die Kritik
wie sie uns von einem neutralen  Frankfurter Kritiker

Der reiche Mann.
Roman von Hans Altenburg.
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„Ich bringe Ihnen eine Nachricht , die Ihnen gewiß sehr
angenehm sein wird " , sagte er , nachdem er sich niedergelas¬
sen hatte . „ Gestern hatte ich Gelegenheit , in Ihren : In¬
teresse einige Worte mit einem sehr hochgestellten Manne
zu sprechen ."

Der Konwierzienrat blickte überrascht auf.
„Dieser Herr sagte inir , am Hofe wisse man bereits , daß

wein Sohn im Begriff stehe, sich mit Ihrem Fräulein
Tochter zu verloben ."

Das weiß man dort schon? Daraus könnte ich ja fast
entnehmen , daß man sich bei Hofe mit mir beschäftigt ? "

„Und weshalb sollte man es nicht ?" erwiderte der Herr
Baron ruhig . ' „Mich wundert das durchaus nicht . Sie
nehmen in der Finanzwelt wie in den vornehmen Klei¬
en eine hervorragende Stellung ein , ist es da nicht natür¬
lich. daß man den Blick auf Sie gerichtet hält ? Jener
hochgestellte Herr sagte inir , man habe bereits eine Rang¬
erhöhung für Sie in Aussicht genommen und sogar schon
daran gedacht, Sie und Ihre Faniilie in den Ädelsstand
zu erheben , um die Braut meines Sohnes uns ebenbürtig
äu machen ."

„Ah — welche Auszeichnung !"
"Und glauben Sie wirklich , daß diese Ehre mir zu Teil

d>ird ?" fragte der Bankier , dessen Augen leuchteten.
. „Wenn ailch nicht sofort , so doch jedenfalls binnen
ffUrzem."

Ich bin Ihnen außerordentlich dankbar
"Bitte recht sehr , es hat mir keine Mühe gemacht.

Wahrscheinlich wird man Ihnen vorerst den Titel eines
Geheimen Kommerzienrates verleihen , dem dann später
die Erhebung in den Adelstand folgt . Aber vergessen Si¬
ch cht, daß Sie diese Auszeichnungen in der Hauptsache der
Verbindung mit uns verdanken " , fügte er im scherzenden
'Ton hinzu.

„Gewiß nicht , .Herr Baron ! Ich weiß diese Ehre in ih
rem ganzen Umfange zu schätzen!"

„Ich sagte Jhiien , daß iiian sich bei Hofe mit der Ver¬
lobung meines Sohnes beschäftige und daraufhin auch
Ihrer gedacht habe . Es wäre mir wünschenswert , weniger
für niich , als für Sie , weicn eine offizielle Bestätigung
dieser Verlobung recht bald erfolgte ."

„Auch ich wünsche das " , sagte der Kommerzienrat zö¬
gernd , „ aber Agna befindet sich in diesen Tagen nicht
Wohl ."

„Mein lieber Freund , sollte dieses angebliche Unwohl¬
sein nicht ein -Vorwand sein, um die Entscheidung zu ver-
zögeru ? "

„Bon meiner Seite gewiß nicht !"
„Ich weiß das . Wir wollen ganz osien initeinander re¬

den . Fräulein Agna sträubt sich gegen diese Verbindung.
Ihr Neffe , der Referendar hat ihr das schöne Köpfchen et¬
was verrückt , sie kann diesem ersten Liebestraum noch
nicht entsagen ." f

Der Kommerzienrat nickte gedankenvoll , er konnte ja
dieser Behauptung nicht cntgcgentretcn , so gern er es auch
getan hätte . Und vielleicht war es auch das Beste , wenn
er offen mit dem Baron darüber sprach, man konnte dann
gemeinschaftlich beraten.

„Sie haben recht" , sagte er , „aber man muß ihr eine
kurze Zeit gönnen, sie wird ja auch Nachdenken und —"

„Herr Kommerzienrat , es gibt Fälle , in denen man mit
Energie eingreifcn muß " , fiel der Edelmann ihm in die

Rode . Ueberdies tvird es ja auch in Ihrem Kreis Sitte
sein , daß die Eltern für ihre Kinder die Wahl treffen und
dre Kinder dieser Wahl ohne Bedenken sich fügen ."

„Allerdings , — und ich werde meiner Tochter befehlen,
sich zu. entscheiden , sie muß und wird gehorchen. Du lieber
Gott , wir würden uns ja bei Hofe kompromittieren , wenn
diese Verlobung nicht zustände käme ."

. „ Jedenfalls , ich würde niich genötigt sehen, das Gerücht
dieser Verlobung zu dementieren und meinem eigenen Ra-
nren jede Schuld fern zu halten . Ich würde das sehr be¬
dauern aber ich konnte nicht vermeiden , daß es alsdann
zwischen unseren Familien zu einem völligen Bruch käme
und darunter würden Sie zunächst am meisten leiden"

Der Kommerzienrat strich mit der Hand über sein glatt
rasiertes Kinn und zog die Brauen zusammen

Für das ihm in Aussicht gestellte Wappen mit dem
Titel eines geheimen Kommerzienrates brachte jedes Opfer

„Was würden Sie denn in diesem Fall an meiner Stelle
tun - - ? "

„Etwas sehr einfaches, " sagte der Baron . „Ich würde die
Tatsache der Verlobung feststellen . Lassen Sie die Vcrlo-
bungskarten drucken ; sind diese Karten abgeschickt so muß
da . Fräulein Agna sich fügen und ein Rücktritt ist alsdann
von keiner Seite mehr möglich.

„In der Tat , dieser Vorschlag scheint gut zu sein ' " er¬
widerte der Kommerzienrat rasch. „Ich werde ihn befolgen,
Herr Baron !" J '

»Und ich werde Ihnen beweisen , daß ich Ihr Freund bin
und daß meine Freundschaft für Sie großen Wert hat"

Der Baron erhob sich, um Abschied zu nehmen ' der
Zweck seines Besuches war erfüllt , er durfte jetzt die feste
Zuversicht hegen , daß der Kommerzienrat die Angelegen¬
heit in Ordnung bringen werde.

Fortsetzung jol^ .
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übersandt wurde , folgen. Das Konzert , so schreibt der be¬
treffende Herr , hat wieder einmal so recht deutlich ge¬
zeigt, was ein tüchtiger Dirigent mit gutem Material
Schönes zu leisten vermag . Das in wohltuendster Stei¬
gerung und geschmackvollsicher aufgebaute Programm,
nahm seinen Anfang mit dem Mozart 'schen Chor „Weihe
des Gesangs " . Der ca. 40 Mann starke Chor entwickelte
eine große Klangfülle und das gute Stimmmaterial des
Vereins kam bei diesem Chor voll zur Geltung . Die Vor¬
tragsweise dieses Chors zeichnete sich durch Tonreinheit
und gute Aussprache aus , sodaß jedes einzelne Wort gut
verständlich war . Ohne die sonst durchweg gute Ausfassung
des Dirigenten anzutasten , hätte der Chor ^ indessen eine
Kleinigkeit frischer sein können. Die beiden Chöre „Soldat
auf Posten " und „Der Würfelbecher" von Pauli wurden
entsprechend vorgetragen , doch dürfte zu empfehlen sein,
den letzteren anstatt wie vorgeschrieben, in D-Dur ins Es-
Dur singen zu lassen; die Intonation dürste alsdann auch
eine bedeutend wirkungsvollere sein. Glänzend , ohne jeg¬
lichen Tadel und einfach sehr gut , wurde „Die Treue " von
Wengert gebracht. Der Chor verriet vorzügliche Auffas¬
sung, ausßerordentlich gute Schulung und Anssprache
und wies auch technisch keinerlei Mängel auf . Ebenso
schön war der Chor „Drei Augenblicke" vonSchauß . Die
Klangfarbe war gut und der Barritonsolo wurde von dem
Solisten mit warmer Empfindung vorgetragen . Der Chor
stieg während de Vortrages um einen halben Ton , was
auf das ..dauernde Anseuern des Diregenten zurückzufüh-
ren sein mag. Einen durchschlagenden Erfolg hatte der
Liederkranz mit seiner „Mühle im Tale " von Herrsche!, wie
auch mit dem „Pappelmäulchen " von Wohlgemuth , was
eine besondere Leistung des Vereins darstellte und der Di¬
rigent sich zu ' einer kleinen Dreingabe in dem herzigen
Liedchen „Mädele guck raus " verstehen mußte , welches un¬
geteilten Beifall auslöste . Alles in Allem, bei sämtlichen
vorgetragenen Chören war nichts zu tadeln . Der Dirigent
hatte seine Sängerschar fest in der Hand . Besonders ange¬
nehm siel die schneidige Disziplin der Sänger während der
Vorträge auf . Besondere Sorgfalt ist auf 'die Atmungs-
technik und die gute Tonbildung verwandt . Hier merkt
der Kenner sofort, daß durchgreifend gearbeitet ist und sich
der Dirigent der induviduellen Behandlung des einzelnen
Sängers unterzieht . Die von Fräulein Konzertsängerin
Aennh Siben , Mitglied der Frankfurter Oper , vorgetrage¬
nen Lieder von Bohm , Rubinstein , Reger und Mozart
wurden mit ihrer wunderbaren reinen Stimme vom fein¬
sten Pianissimo bis zum kräftigsten Fortisimo anschwel- ,
lend sehr gut zu Gehör gebracht. Fräulein Siben erwies
sich als eine vollendete Künstlerin . Sie hat im Liede ein
Stück Frühling mit jauchzendem Vogelgesang voll Blüten¬
dust und lachender Glückseligkeit hervorgezaubert . Das
Publikum spendete denn auch wahre Beifallsstürme und
wurde von der Künstlerin nach dem schönen Mozart 'schen
Liedchen „Warnung " noch mit einer kleinen Dreingabe be¬
schenkt. Die mit größter Geschichtlichkeit ausgeführte Kla¬
vierbegleitung von Frau Konsul F . Panizza schmiegte sich
den Liedern vortrefflich an . In dein Violin -Virtuosen
Werner Wiegand hatte der Dirigent eine vorzügliche Kraft
gewonnen . Herr Wiegand beherrschte sein ^Instrument
vollkommen und erzielte mit seinen bei aller Schwierigkeit
doch lieblichen Stücken großen Erfolg . Fräulein Krey's
rein empfundene Begleitung machte sich angenehm be¬
merkbar und sie hat ihren redlichen Anteil an dem ausge¬
zeichneten Vortrag des Herrn Wiegand . Herr Carl
Schmidt , der Solist des Abends , erwies durch seinen ange¬
nehmen Barriton , unterstützt durch die behände Begleitung
des Dirigenten , daß er ein altgeschulter Sänger ist und darf
Anspruch darauf machen, sich als Solist hören lassen zu
können. Das famos einstudierte einaktige Singspiel „Die
wilde Toni " fand überaus großen Beifall . Die Rollen,
namentlich die Titelrolle , war in guten Händen und haben
alle Beteiligten ausnahmslos vorzüglich gespielt. Auch
die einzelnen Gesänge wurden vom Publikum gut auf-
genommen . Das Stück inachte guten Einbruch und war
einmal etwas anderes , als man sonst es bei derartigen
Veranstaltungen findet. Der Liederkranz und sein Chor¬
leiter haben einen großen Erfolg hinter sich und können
mit Stolz aus ein in allen Teilen wohlgelungenes Kon¬
zert, das noch recht lange in angenehmer Erinnerung
bleiben wird , zuürckblicken.

Pc*wrif4t«f.
X Vom englischen Kohlenstreik . Bei der Bedeutung , die

der englische Kohlenstreik für die ganze Welt hat , dürfte es
von Interesse sein, Näheres über die Umstände zu erfahren,
die diesen die Wirtschaft so stark erschütternden Streik her-
beisührten und über die die dänische Zeitung „Politiken
kürzlich berichtete. Der Streik der Bergarbeiter wurde
leichtsinnig in Szene gesetzt, fast gegen den Willen aller
Arbeiterführer . Noch kurz vor Ausbruch de.s Streiks schrieb
ein so radikaler Mann wie Philipp Snoden im Labour
Leader : „Es kann jetzt kein Streik ausbrechen. Smillies
mutige Erklärung und der Rat , deii Straker und andere
von den Bergarbeitern gewählte Führer gaben, haben den
Streik unmöglich gemacht." Wie kam der Streik dennoch
zustande? Zwei BerhältMe waren wahrscheinlich nraß-
gebend. Erstens hat Smillie selbst viele Jahre hindiirch
seine Leute radikal gemacht und sie auf einen großeii revo¬
lutionären Kamps vorbereitet . Als er im letzten Augen¬
blick umschlug und den Schlag in dieser Stunde zu ver¬
meiden suchte, war sein Heer schon in Bewegung und ließ
sich nicht zum Stillstand bringen . Dazit kommt, daß

Daily Herald " den wildesten iind rücksichtslosesten Kampf
zum Streik geführt hat . Dieses Blatt , das zum Teil von
jungen eleganten Salonsozialisten geschrieben wird , ist ge¬
wiß nicht das Organ der Arbeiterpartei , aber es spricht
immer im Nameii der Arbeiter , und tveder eine Partei
noch ihre Führer haben ausdrücklich Abstand von ihm ge¬
nommen . Vor einigen Monaten - machte die sozialistische

„Oberurseler Bürgerfreund"
Zeitschrift „The New Statesman " einige Bemerkungen
hierüber . Es schrieb, daß Lloyd George nicht das Recht
hätte , anzunehmen , daß „Daily Heralds " Standpunkt der
der englischen Arbeiterbewegung sei. Die Bergarbeiter sind
nun dem Ruf Lansburys , Meynetts und Mellors gefolgt.
Die Zeitschrift „Economist" schreibt: „Wir werden alle in
diesem Kamps verlieren . Sicher ist jedenfalls , daß der
Streik England zu einem außerordentlich kritischen Zeit¬
punkt trifft . In welchem Maße Großbritanniens Reichtum
und Machtstellung von der Kohle abhängig sind, geht aus
einigen Zahlen hervor , die „Politiken " aus „Coal Conser¬
vation Committees " Bericht für 1913 wiedergibt : In die¬
sem Jahre wurden 28714 Mill . Tonnen Kohle produziert.
Von diesen brauchte England selbst 189 Mill ., aber nur
35 Millionen wurden für den Hausbrand verwandt , der
Rest kam zur Industrie und Schiffahrt . Bekanntlich ist
die Produktion seit 1913 ständig zurückgegangen, sodaß sie
in diesem Jahre , selbst abgesehen vom Streik , kaum 240
Millionen überschritten haben würde . Für England ist das
um so ungünstiger , als dessen mächtigster und aggressiver
Konkurrent , Amerika, Zahlen ganz anderer Art ausweisen
kann. Im letzten Heft der „Fortnigthly Review" erschien
ein sehr instruktiver Artikel über dieses Thema , und wir
geben hier einige seiner Zahlen nach „Politiken " wieder,
die alle aus offiziellen Quellen stammen : Bis 1875 nahm
England !den ersten Platz unter den kohlenproduzierenden
Ländern ein, aber von diesem Zeitpunkt ab wurde es von
den Vereinigten Staaten zurückgedrängt. Jetzt liegen die
Verhältnisse so, daß Amerika beinahe ebensoviel Kohle pro¬
duziert wie alle anderen Nationen der Welt zusammen¬
genommen , während sich Englands Anteil an der gesam¬
ten Weltproduktion auf den siebenten Teil beläuft . Noch
ernster für England ist es, daß Amerika die Kohlen viel
billiger produziert als England , und das kommt in erster
Linie daher , daß die amerikanischen Arbeiter mehr leisten
als die englischen. Die Zahlen erweisen, daß ein amerika¬
nischer Bergarbeiter jährlich (1920) dreimal mehr produ¬
zierte als ein englischer Kollege. Und dann liegen die Ver¬
hältnisse so, daß auf Grund der Einwanderung ein solcher
Uebersluß an Arbeitskräften in Amerika war , daß die
Bergarbeiter nicht jeden Tag Arbeit haben können. Ver¬
gleicht man da, was ein amerikanischer und ein englischer
Arbeiter pro Tag leisten, so ist das Verhältnis 5:1. Unter
diesen Umständen ist nicht schwer zu verstehen, daß die eng¬
lische Regierung die Forderung hochhält, daß die Lohnstei¬
gerung von vermehrter Produktion abhängig gemacht wer¬
den soll. Ein fortgesetzter Rückgang würde nämlich un¬
umgänglich bewirken, daß die englische Kohle allmählich
so teuer wird , daß die Amerikaner den Markt erobern . Es
ist indessen auch einleuchtend, daß ein langwieriger Streik
ungefähr dieselbe Wirkung haben kann. Die Amerikaner
sind auf dem Posten.
~ J - Gegen die Zerstörung von Dieselmotoren . In einer
beschleunigten Eingabe hat der Hansabund beim Auswär¬
tigen Amt Verwahrung gegen das Verlangen des Feind¬
bundes eingelegt, nach dem sämtliche in Deutschland be¬
findlichen Dieselmotoren vernichtet werden sollen. Die
Eingabe fordert die amtlichen Stellen auf , sich dieses Ver¬
fahren unter keinen Umständen gefallen zu lassen, da ein
solches Verlangen dem Friedensvertrag in gröbster Weise
widerspricht und die Ausführung der Absicht der Vernich¬
tung der im Reichsgebiet befindlichen Dieselmotoren von
katastrophaler Wirkung für unser gesamtes Wirtschaftsleben
sein würde . Nach dem Friedensvertrag steht uns das Recht
zu, die epistierenden Dieselmotoren zu industriellen oder
Handelszwecken zu verwenden . Es braucht nicht hervorge¬
hoben zu werden , daß eine andere Verwendung völlig
außer dem Bereich der Möglichkeit liegt. — Wir sehen aber
eigentlich nicht, daß sich die am meisten beteiligte Arbeiter¬
schaft in großen Kundgebungen für die Abwehr dieses ge¬
planten wohl überlegten Raubes einsetzt. Die Entente¬
kommissionen in Deutschland, bei denen jeder gemeine Sol¬
dat aus deutschen Steuern soviel erhält wie ein Reichs¬
minister , mußten die Stimmung der bedrohten Arbeiter¬
schaft etwas deutlicher zu hören bekommen. Uebrigens —
der Erfinder der Diesel ist auf der Fahrt nach England
wenige Monate vor Kriegsausbruch spurlos verschwunden.
Man muß sich dieses rätselhaften Verschwindens, das . mit
einem Morde in Verbindung gebracht wurde , jetzt wieder
erinnern . Es war und bleibt doch sehr eigenartig.

— 1820 und 1920. Man schreibt uns : „Eine interessante.
Parallele . In der Landes -Deputierten -Bersammlung des
Herzogtums Nassau vom Jahre 1820 schildert der damalige
Präsident Justizrat Herber  in der Eröffnungsrede , die
auch in unseren Tagen gehalten werden könnte, die Zu¬
stände des Landes wie folgt : „Wir lebten seither in einer
allerdings unruhigen und schwer zu beschwichtigenden Zeit,
— in einer Zeit , wo ein sogenannter , gröblich entarteter
Freiheitssinn allen bestehenden Staatsversassungen Hohn
sprach und von Unterwürfigkeit unter das Gesetz, von Ge¬
horsam , von gesetzlichem Zwange und verfassungsmäßigen
Schranken nichts hören wollte, wo Freiheit und Zügellosig¬
keit als gleich bedeutende Begriffe erschienen, und wo
Faustrecht und Anarchie, Eigennracht und Selbsthülfe,
Aufruhr und Meuterei , Gift und Dolche sophistische Ver¬
teidiger und sogar Lobredner fanden , wo Meuchelmord
und Hochverrat als verdienstliche und durch den Zweck ge¬
heiligte Handlungen beschönigt unfr sogar gepriesen, auch
Revolutionen als wünschenswerte Ereignisse anempfohlen
wurden , wo daher Landstände , die, die Grundlage des
Staatsvereins fest und die gegebenen Verfassnngen aufrecht
zu halten , bestimmt und bemühet sind, der Gegenstand .der
Verfolgung und der leidenschaftlichen Anfeindung werden
mußten . Es fehlte nicht an unberufenen zudringlichen und
verführerischen Sprechern , die sich dem Volke als seine Ver¬
treter lind Wortführer , als seine Freunde und Ratgeber
aufdrangen , die die öffentliche Meinung zu bevormunden
und ihre phantastischen Träumereien , als den Ausdruck
des allgemeinen Willens unterzuschieben, bemühet waren,
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die sich berufen dünkten , aus ihrem oft sehr beschränkten
und der wahren Verhältnisse unkundigem Standpunkte in
der Anwandlung eines zugendlichen und unreifen Refor¬
mationseifers , weder durch Erfahrung noch durch andere
solide Kenntnisse geleitet, wohl aber durch das Gewühl der
heftigsten Leidenschaften irregeführt , allenthalben den Geist
der Unzufriedenheit mit den: Bestehenden verbreiten und
die Tendenz nach Neuerungen — wie sie Selbstsucht und
Parteiwut , Leichtsinn und Fanatismus deen deutschen
Vaterlande bereiten wollten — erwecken zu dürfen ." Wie
heute, so mußte auch schon damals die Regierung Prä¬
mien aussetzen, um die Bauern zur Erfüllung ihrer Ver¬
ordnungen anzuhalten . In einem der Protokolle der lan¬
desständischen Versammlung vor 100 Jahren heißt es:
„Prämien und vorzüglich Denkmünzen auf den Sormtags-
röcken der Landwirte prunkend, sind ein Talisman , der den
Eifer der übrigen helebt." Auch damals hatte die Bevölke¬
rung zu leiden unter der Willkür der Müller . So wurde
ein Antrag eines Abgeordneten gestellt, daß durch eine
Mahlordnung der Willkür der Müller gegen ihre „Mahl¬
gäste und der Uebervorteilung und Benachteiligung dersel¬
ben gesteuert werden möge." „Und der Antrag ging
durch."

x Die Wasserkräfte im kanalisierten Main . lieber die
Wasserkräfte des kanalisierten Mains der preußisch-hessischen
Strecke sprach Montag Abend Baurat Wulkow  im
Frankfurter Architekten- und Jngenieurverein . Der Vor¬
tragende gab eine Reihe bisher unbekannter Mitteilungen
über die Wasserverhältnisse und die Kraftverwertungsmög¬
lichkeit am Main bekannt . Die Wassermenge ist wesentlich
von der Jahreszeit abhängig ; sie schwankt beim Main sehr.
Darum ist bei den Plänen , die hier zur Ausarbeitung ge¬
langen , nur ein Teil verwertbar . Es werden durchschnitt¬
lich etwa 130—200 Kubikmeter in der Sekunde in Kraft
gesetzt. Aus der preußisch-hessischen Strecke befinden sich heute
neun Stauanlagen , davon drei neue, und zwar bei Groß-
Krotzen-burg , Kesselstadt und Mainkur , die an Stelle der
Nadelwehre dichtschließende Walzenwehre besitzen. Der
Umwertungsprozeß in den Stauanlagen vollzieht sich der¬
art , daß das Wasser, bereits in kreisender Bewegung an¬
kommend, in das Laufrad tritt . Da die Turbinen eine
verhältnismäßig geringe Umdrehungsschnelligkeit besitzen
(30 Umdrehungen in der Minute ), so ist zwischen Turbi¬
nen und Generator eine Kegelradübersetzung von 1:5 ein¬
geschaltet. Je zwei Treibriemen gehören zusammen und
wirken aus eipre Dynamo -Maschine, die zwischen ihnen
steht. Die Stromspannung an den Generatoren beträgt
5000 Volt ; sie kann durch Transformation bis zu 100 000
Volt gesteigert werden . Die Krafterzeugung am Main ist
verhältnismäßig gering ; sie beträgt 17500 PS . bei anderen
Kanalisierungen . Das erklärt sich daraus , daß der Main ein
ausgesprochen flacher Fluß ist. Das Gefälle auf die neun
Stauanlagen beträgt nur 19 Meter . Die Kosten für die
Gesamtanlagen dürsten etwa 200 Millionen Mark betra¬
gen, der Preis der Kilowattstunde beläuft sich auf etwa JO
Pfennig . Bedauerlich bleibt, wie man in der Aussprache
hervorhob , daß sich die Stadt Frankfurt die Verwertung
der am Main erzeugten Kraft , die Hannover zugute kommt,
bisher entgehen ließ. Eine letzte Gelegenheit bleibt durch
die Verwertung der Kraft der unteren Wehre, deren Aus¬
nutzung sich Frankfurt , vielleicht gemeinsam mit Mainz
und Wiesbaden unbedingt sichern müßte . Schwierigkeiten,
die in der Eigenart des Stromes beim Frankfurter Elek¬
trizitätswerk liegen, würden sich ohne Zweifel beheben
lassen.

=t= Neues von der Wünschelrute . Das Bestreben , in der -
Nähe der Gasquelle von Neuengamme weiteres Gas oder
Erdöl zu finden , hat eine lebhafte Tätigkeit von Wünschet'
rutengängern in der Umgegend von Hamburg hervorgeru¬
fen, und dabei sind eingehende Beobachtungen zur Wün-
schelrutenfrage überhaupt gemacht worden , über die Pe-
tersen nach einem Vortrag Prof . Gürichs in der „Natur¬
wissenschaftlichenWochenschrift" berichtet. Bei der Unter¬
suchung der weiteren Umgebung der Gasquelle durch drei
Rutengänger ließ sich keinerlei Uebereinstimmung in ih¬
ren Angaben feststellen; alle hatten voneinander abwei¬
chende Äusschlagspunkte zu verzeichnen. Sicher scheint es,
daß besonders veranlagte Personen unter Umständen einen
Rutenausschlag erleiden , unmöglich ist es, daß die Rut«
von außen einen Reiz aufnimmt und sich selbsttätig be¬
wegt. Vielmehr spielt sich der Reizvorgang lediglich im
Träger selbst ab, und dessen Muskeln bewirken die Bewe¬
gung . Es ist möglich, daß Menschen gewisse phisikalische
Vorgänge und Zustände am Erdboden empfinden könnten;
ebensogut ist es aber möglich, daß es sich hierbei überhaupt
nicht um derartige primitive Empfindungen handelt , son¬
dern daß der Rutenausschlag ausschließlich infolge einer
Ermüdung oder besonderer krankhafter Zustände des Trä¬
gers erfolgt . Der Träger sieht nur den Rutenausschlag
und verlegt die Ursache desselben in den Untergrund , den
er nicht kennt. Diese phisischen Vorgänge der Wünschel¬
rutenfrage interessieren inehr -den Arzt als den Geologen.

x Die steilste Drahtseilbahn . Die steilste Drahtseilbahn
der Welt besitzt das frühere Deutsch-Ostafrika . Sie führt
von Mkumbara nach Neu -Hornow . An Verwegenheit und
Schwierigkeit der Ausführung übertrifft die Bahn noch
die 35 Kilometer lange , bis zu 4 600 Meter steigende Kor¬
dillerendrahtseilbahn . Die- Bahn befördert aus Usambara
das Holz in die hochgelegenen Sägewerke . Die Schienen¬
länge beträgt 8 900 Meter , Wobei einmal ein Niveauun¬
terschied von 1 523 Meter überwunden wird . Die Linie
wurde in drei Teilstrecken angelegt , deren höchstgelegene
zunächst eine neunzig Meter starke Gegensteigung zu
klimmen hat . Die Leistungen der Bahn betragen stündlich
10 Tonnen talwärts und eine Tonne bergwärts.

ch- Der Schützengraben als Denkmal . In der Nähe dc§
Fort D u a u m o n t befindet sich eine Stelle , die „der
Graben der. Bajonette " genannt wird . Es ist ein Schützen'
graben von etwa 25 Fuß Länge , der von einen: Gewi^
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von Drahtverhauen umgeben ist . lieber das unterdessen
gewachsene Gras ragen noch die Enden von Gewehren
heraus , die einst mit französischen Bajonetten gekrönt wa¬
ren , und in dem Graben sind dreißig französische Soldaten
beerdigt , die hier nach tapferer Gegenwehr von den Deut¬
schen überwältigt wurden . Ein reicher Amerikaner hat
nun eine Summe zur Errichtung eines Denkmals an die¬
ser Stelle gespendet , und der Architekt , dem die Ausfüh¬
rung übertragen ist, wird den Schützengraben selbst zum
Monument ausgestalten , indem er aus ihm eine große , in
Beton erbaute Grabkammer macht . Der Zugang zu diesem
eigenartigen Denkmal erfolgt durch einen tiefen Graben , in
dessen Mitte sich zwei Betonblöcke befinden , auf denen die
Namen der hier Begrabenen verzeichnet sind.

Das deutsche Kind!
Es war einmal ein deutsches Kind,
Das sang auf Straßen und Stiegen,
Es flog die Fahne stolz im Wind
Und rauschte von deutschen Siegen.

Und das Kind war dem Lenz und der Freude verwandt
Und lauschte mit Andacht den Glocken;
Stolz -gütige Menschen legten die Hand
Auf seine verwehten Locken.

Und gab es nicht immer den teuersten Fisch,
Und Mastpoularden aus Brüssel , .
Satt  stand es auf vom sauberen Tisch,
Und leer war nie die Schüssel.

Und hatte der Winter das Haus verschneit,
Dann hockte es lauschend am Ofen
Und hörte Geschichten aus serner Zeit
Und deutsche Weihnachtsstrophen.

Wenn der Tauwind über die Felder strich,
Dann jauchzt ' es dem Lenz entgegen —■
Es w a r einmal . . . . Und das Kind  war i ch
Und wuchs in Sonne und Segen.

Und wenn ich heut ' ein Bübchen seh' ,
Eine junge Menschenblüte,
Mit dünnen Schuhchen waten im Schnee
Und mit Augen so glanzlos und müde.

Und wenn ich dem blassen kleinen Mann
Mit seinen sieben Jährchen '
Sehe den Frost und den Hunger an
Und idas .Heim ohne Glanz und Märchen,

Dann wird ^mein deutsches Herz mir schwer,
Dies Herz ,"so leidgvduldig;
Ich schau ins Aug ' ihm und denk' , ich wär'
Ihm eine .' Jugend  schuldig.

Rudolf Presber.

vereinskalender.
Jahrgang „1897". Heute Abend, 8 Uhr, Zusammenkunft

in der „Krone " zwecks Besprechung über die Beteili¬
gung unseres Kameraden Gg . Fleischer . 3797

Turn u. Fußballvereinigung (T. 33.) Samstag, den 27. d.
Mts ., abends 8)4 Uhr Mitgliederversammlung im
Vereinshause „Kaisergarten " . Beschlußfassung über Ab¬
haltung des Turnevballes . Zahlreiches Erscheinen er¬
forderlich . G 3798

Schäfereigenossenschaft. Samstag, den 27. ds. Mts ., abds.
8 Uhr Pferchversteigerung bei Ernst . 3799
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Katholische Gemeinde Oberursel.
Donnerstag , 25 . Novbr . : yz l  Uhr gest . Segensmesse für

verst . Eheleute Silvefter u . Louise Höfner und beider
Eltern ; 7)4 Uhr best. hl . Messe für verst . Anna Kreß;

* vermischtes.
— Gegen das Einfrieren der Wasserleitung wird

nachstehendes Mittel empfohlen: Man mischt durchgesi,bte
Kohlen- und Brikettwche mit Lehm, bestreicht damit die Rohr«
in den gefährdeten Räumen recht dick ringsum und bew ckelt
sie dann noch mit alten Lappen, Resten von Säcken oder
dergleichen. Das Mittel ist sehr billig, da die dazu verwen¬
deten Materialien leicht zu beschaffen sind. Der Erfolg ist
ein durchauss cherer.

Ueber den 1920er wird vom Rhein geschrieben:
Die diesjährige Weinernte offenbart von Tag zu Tag neue
Wunder, Nue höchst angenehme Ueberraschungen. Uebertraf
schon die Qnantität überall weit die anfangs gehegten Er¬
wartungen, so gilt dies j tzt in noch höherem Grade von der
Qualität, wie sie heute überall die Spätlese aufweist. Alte,
ersah-ene Weinkenner sinde>staunt über die neuesten in die¬
serH nsicht gemachten Feststellungen. In den meisten Fällen
reicht die Oechslewage bei weitem nicht mehr aus. die enorm
hohen Mostgewichle festzustellen. Man muß die neuen Wei¬
ne zu ihrer Messung an die chemischen Untersuchungsämter
einsenden, um die Mostgewichtef-ststellen zu lassen. Dabei wur¬
den in den letzten Tugen bei später Auslese Ziffern festgestellt,
die bisher noch nie erreicht wurde. Während man bei einem
Mvstgewicht von 100—125 schon in der Regel von einem
guten Qualitätswein reden kann, stellte man in Nierstein
beispielsweise Gewichte von 140—180 Grad fest und in
der Oppenheimer Domäne gar 242 Grad. Den höchsten je-
mals erlebten Rekord erzielte die preußische Domäne im Rhein¬
gau mit 280 Grad Mollgewicht. Das bedeutet einen Qna-
litätswein seltenster Güte.

* Unart oder Krankheit ? Wie viele Eltern gibt es,
schlankweg die kleinen und großen Unarten ihrer Kinder als
solche betrachten und nur strafend gegen die Kinder vorge-

„OberurselerBürgerfreund"
y2l Uhr im Joh.-Stift best. hl. Messe für verst. Nikol.
Calmano.

Freitag , 26 . Novbr . : Hb7 Uhr best. hl . Messe f. Verstorbene
in des. Meinung ; 7)4 Uhr best. hl . Messe f. verst . Josefa
Calmano ; y 27 Uhr im Joh .-Stift best. hl . Messe z. Eh 'r.
der Unbefleckten Empfängnis zur Danksagung für verst.
Jakob Brands.

Samstag , 27 . Novbr . : J >7 Uhr best. hl . Messe zu Ehren
Unsrer l. Frau v. d. immerwähr . Hilfe ; 7 Uhr best . hl.
Messe für verst . Constantin Conradi ; )H7 Uhr im Joh.
Stift best. hl . Messe z. Ehren der l . Muttergottes zur
Danksagung ; 8 Uhr abds . Salveandacht.

Katholische Gemeinde Bommersheim.
Donnerstag , 25 . Novbr . : 7% Uhr best. hl . Messe f. Verst.

mit Segen.
Freitag , 26 . Novbr . : 7% Uhr best. Amt f. Kathar . Wolf

geb . Wolf.
Samstag , 27 . Novbr . : 1. Sterbeamt für Anna Sauer;

Gel . zur hl . Beichte nachm . und abds . 8 Uhr.

XntU0er ( eil.
Viehzählung.

Am 1. Dezember 1920 findet eine Viehzählung statt , die
sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe , Schweine , Ziegen , Ka¬
ninchen und Federvieh erstreckt. \

Wer vorsätzlich eine Anzeige , zu der er auf Grund der
Bundesratsverordnung vom 30 . Januar 1917 oder nach
§ 2. a . a . O . erlassenen Bestimmungen über die Vornahme
kleiner Viehzählungen aufgefordert wird , nicht erstattet
oder wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben
macht , wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft . Auch kann Vieh,
dessen Vorhandensein verschwiegen wird , im Urteil für
dem Staate verfallen erklärt werden.

Viehhaltende Haushaltende , welche etwa nicht von dem
Zähler ausgesucht werden sollten , haben zur Vermeidung
der angedrohten Strafen ihren Viehbestand spätestens bis
zum 2. Dezbr . ds . Jrs ., vormittags im . Zimmer 7 des
Stadthauses zu melden . Bis zu diesem Termin wollen die
Zähler auch die Zählpapiere , und zwar Urschrift und Rein¬
schrift dahin abliefern.

O b e r u r s e l , den 22 . November 1920.
Der Magistrat.

Bekanntmachung!
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß möblierte

Zimmer an auswärtige verheiratete Wohnungssuchende
vermietet worden sind , mit denen sie schon nach kurzer Zeit
in Differenzen gerieten , um dann das hiesige Mieteini¬
gungsamt anzurufen . Das Mieteinigungsamt ist außer
Lage bei Mangel von Wohnungen die Kündigung auszu¬
sprechen , aber auch bei der heutigen Wohnungsnot müssen
wir es ablehnen , für Auswärtige , 'wenn sie nicht durch den
Beruf gezwungen sind , hier zu wohnen , Wohnungen zu
vermitteln . Es fällt uns schwer, für hiesige Wohnungsbe¬
werber die dringend erforderliche Wohngelegenheit zu
schaffen und müssen solche schon ein Jahr und länger war¬
ten.

Wir warnen die Hausbesitzer , Wohnräume ohne unsere
Vermittlung zu vermieten utü > möchten nicht verfehlen , da¬
rauf aufmerksam zu machen , >d«ß jeder Mieter , der einen
Mietvertrag mit noch solch hohem Mietzins abschließt , trotz¬
dem das Recht hat , die Festsetzung auf die ortsübliche
Höhe zu beantragen . Der Hauseigentümer hat also keine
Vorteile durch das Vermieten an Auswärtige und raten
wir dringend , vor Vermietung die hiesige Wohnungs¬
kommission anzurufen.

Der Magistrat(Wohnungskommission.)
Krankenatteste betr.

Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht , daß
die von den Aerzten ausgestellten gelben  Krankenatteste
zum Bezüge von Sonderzulagen nur hier im Lebensmittel-

hm, ohne erstzupiüfen, aus welcher fache die Unart wohl
entstanden ist, ob sie auf Erziehungsfehler zurückgeführt wer¬
den muß oder ob sie im Charakter begründet liegt oder—
ob sie nicht vielleich als Ausdruck irgend eines krankhaften Zu¬
standes zu gelten hat. An die letzt genannte Möglichkeit
denkt man allgemein nur sehr selten! Man schilt das Kind
weil es in der Nafe boht, weil es sich da oder dort kratzt
weil es bestimmte Speisen verabscheut, andere Speisen wie¬
der nicht genug bekommen kann, sogar auch dann, wenn
es unaufmerksam und unlässiq ist, wenn es leicht ermüden
Unlust, zur Arbeit und zum Spiele hat, wenn es .sich geh-n
läßt' , wenn es leicht aufgeregt wird, wenn es allzu hasttg
sich gibt und was der Unarien noch mehr sind Wie ver¬
kehrt ist dann eine Behandlung durch Strafe! Nehme man
solche Unarten doch nicht so leichi! Nasenbohrenz. B . deu-
tet vielmals auf das Vorhandensein von Würmern oder
Wucherungen, das Kratzen rühit nur zu oft von Wollun-
teikleidung her, die viele Kinder an ihrer zarten Haut nicht
vertragen, die Verweigerung gewisser Speisen und das Ver-
langen nach solchen oder gänzliche Appetitlosigkeit deuten auf
bestimmte Zustände des Magens hin, auf Uebeifluß oder
Mangel an bestmmten Nährstoffen, auf Ueberfütlerung usw.
Und wie viele Unarten sind nichts anderes als der Ausdruck
nervöser Störungen! Nervöse Kinder— sie laufen zu Hun-
dertkausenden herum! Sie sind schuldlos an ihrem krank-
haften Zustand, durch Mahnungen und Strafen heilt man
solche Zustände also wahilich nicht! Mögen daher die El¬
tern nicht immer gleich von Böswilligkeit sprechen, ohne erst
die Unart, eoentl. mit Hilfe des Arztes, auf ihren Ursprung
genau geprüft zu haben.

— AuS dir wird nie etwas ! Wie oft schon haben
Eltern solches und AehnlicheS zu einem ihrer Kinder gesagt,
und wenn sie «s auch nicht sagten, so haben sie es doch ge-

_ Mittwoch, den 24. November 1919.
büro , Zimmer 2, zur Weitergabe an den Kreisarzt abzuge¬
ben sind . Eine direkte Absendung durch die Post führt nur
Verzögerungen herbei , da alle diese Atteste wieder an den
Magistrat zurückgesandt werden und dann von hier aus
nochmals an den Kreisarzt eingeschickt werden müffen.

O b e r u r s e l, den 2. November 1920.
Der Magistrat, i. V.: Dr . Jilke.

Obstbaumpflege betr.
Gemäß tz 3 der Rog .-Pol .-Verordnung vom 5 . Februar

1897 ergeht an die Eigentümer bezw. Nutzungsberechtig¬
ten von Obstbäumen die Aufforderung , bis spätestens zum
1. März 1921 alle bereits absterbenden Obstbäume , sowie
die dürren Aeste und Aststumpfen von noch nicht abgestor¬
benen Obstbäumen zu entfernen . Das dürre Holz ist als¬
bald wegzuräumen oder an Ort und Stelle zu verbrennen.

O b e r u r s e l , den 4 . November 1920.
Die Polizeiverwaltung.

MM- Oefsentlicher Arbeitsnachweis.
Es suchen Arbeit:  1 Installateur , 4 Dreher , 8

Maschinenschlosser , 1 Maurer , 1 Weißbinder , 1 Kontorist,
1 Kellner , 1 Koch , 27 Tagelöhner , 3 Maschinentechniker , 1
Monatsfrau.

Die für die letzten 6 Tage ausgezahlte Erwerbslosenun¬
terstützung beträgt : 1 757,50 Mark . Jeder kann die
Summe verringern helfen , der offene Stellen ttnd Neben¬
beschäftigungen mit hiesigen Erwerbslosen besetzt. Vermit¬
telung durch den städtischen Arbeitsnachweis , Stadthaus
(Zimmer Nr . 7).

Wandergewerbescheine betr.
Alle diejenigen Personen , welche im Laufe des Jahre«

1921 den Gewerbebetrieb im Umherziehen ausüben wol¬
len , werden hiermit aufgefordert , chre Anträge auf Er¬
teilung des Wandergewerbescheines alsbald , spätesten«
aber bis zum 25 . November ds . Jrs . bei der Steuerverwal-
tung (im Ratskellergebäude Zimmer 1) zu stellen.

Oberursel,  den 4. November 1920.
Der Magistrat(Steuerverwaltung).

Nachdem durch Verfügung des Herrn Landrat die Bau¬
abnahmebefugnis an das Stadtbauamt übertragen ist,
werden vom 1. Dezember er. ab sämtliche Rohbau - und
Gebrauchsabnahmen von hier aus vorgenommen.

O b e r u r s e l, 22 . Novbr . 1920.
Der Magistrat.

Andere Bekanntmachungen.
Fiir den Obertaunuskreis ist der Schlichtungsausschuß

Höchst a . M . zuständig , die sich in diesem Kreise ergeben¬
den Arbeitsstreitigkeiten , Lohn und Tarifangelegenheiten
müssen deshalb in Höchst a. M . ausgetragen werden . Zu
den jeweiligen Terminen werden die Einladungen zu den
Sitzungen von Höchst a . M . aus verschickt; es ist deshalb
im dringendsten Interesse der Parteien gelegen , daß den
Einladungen Folge gegeben wird , damit die schwebenden
Streitigkeiten in der angesetzten Sitzung erledigt werden
können . In letzter Zeit mehren sich die Fälle , daß man
den angesetzten Terminen nicht Folge leistet . Ein Ver¬
handeln ist dann ausgeschlossen , die Fälle müssen meistens
vertagt werden , hierdurch werden unnötige Zeitversäum¬
nisse und Geldausgaben verursacht , die sicher vermieden
werden können.

Ferner wird auf den § 23 der Verordnung vom 23 . 12.
1918 aufmerksam gemacht , nach dem die betreffenden Par¬
teien wegen Fernbleibens in Strafe genommen werden
können.

Auch der Geschäftsführung des Schlichtungsausschusses
wird erhebliche Arbeit erspart , wenn die Parteien den er¬
gangenen Ladungen unverzüglich Folge leisten.

Der Landrat.

Verantwortlicher Schriftleiter: Heinrich Brrlehach.
Druck und Verlag von Heinrich Berlebach  in Oberursrl.

dacht. Bekümmeeten Herzens haben sie in die Zakmifi ihres
K nbes gelchaui: was soll aus ihm werden! In der Schu¬
le kein rechtes Fortkommen, es mangelt am ernsten Trieb,
der Junge träum' zu viel, ist unberechenbar und unzuver¬
lässig. O. ihr Eltern, die ihr so denkt oder denkn zu müs¬
sen glaubt, macht euch keine Sorge! Ist der Junge, das
Mädchen nur sonst gesund, fe laßt das P 'länzchen gedeihn,
wie es gedeihn will; es gibt Früchte genug, die fpät, sehr
spät reifen, dann aber umso wertvoller sind. Damit ist nicht
gesagt., daß ihr tatenlos zufeven sollt Jdes Pflänzchen im
Garten wächst nach seiner Weise, am schönsten aber doch
dann, wenn es gepflegt wird; wenn es am richtigen Orte
steht, die richtige Sfehiung hat Licht und Sonne und Re¬
gen. Laßt also auch die Liebe nicht umergehn zu eurem Km-
d>! Aber nicht Affenliebe wendet an. die alles enl'chnldigl,
bemitleidet, alles selber tut, sondern die Liebe des Herzens,
die das Beste will: eiserne Konsequenz mit ruhiger Geduld^
mit nachhaltiger, ernster Güte. E zwingen läßt sich nichs,
gar nichts in Erziehung. Deshalb aber wä-e es töricht, zu
verzweifeln. Bei vielen Kindern platzt der Knoten, wie man
zu sagen pflegt, erst in den späteren Jahren, dann werden
sie plötzlich von einer Lust und Lebendigkeit durchflutet, die
die „ve>lorenen" Jahre bald wieder einholt und aus dem
Samenkorn, das eist so düiftg Kumte und wuchs, wird
nun dennoch ein k ästiger Baum aus dem verträumten Kin¬
de ein gesunder, kräftiger Mensch, der seinen Eitern Freu-de bereitet!

** Bergnianuöiod . Auf der Zeche Westfalen bei Ahlen
stürzten infolge Reiß.-ns des Förderseils zwei Fö>de,kö,be
aus 150 Meter Höhe in den Abgrund. Ein Fö deikoib
mit 14 Bergleuten ger>ec in den Sumpf der Schachtsohle;
sämtliche 14 Mann sind tot.
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Nr . 181. JfiL „OberurselerBürg erfreund"

Oeffentlicher Vortrag
des Vorstandsmitgliedes im Bund Deutscher Bodenreformer

Herrn Rudolf Wiesener aus Hamburg
über

Mittwoch, den 24. November 1919.

am Samstag , den 27. November , im Frankfurter Hof.
Eintritt frei. 3793

Der Bund Deutscher Bodenreformer zählt und wirbt
Freunde in allen Berufen und politischen Parteien.

Kreissparkasse
des Obertaurmskreises Bad ßomburg v. d. h.

Mündelsicher
unter Garantie des Obertaunuskreises.

Telephon No. 353 Postscheckkonto No. 5795 Reichsbank Giro-Konto

AnnahmBvon Spareinlagen in jadsr Höhe gegen3V2°/0u.4°/0 Zinsen bni täglicher Verzinsung
- Kostenlose Abgabe von Heimsparbüchsen -

bei einer Mindesteinlage von Mk. 3.—

Annahmestelle bei Herrn W . Baumann Oberursei,

Versteigerungsanzeige.
Donnerstag , den 25. November 1920, vormittags */ >10

Uhr , versteigere ich im gefl. Aufträge zu Oberursel , Turn¬
halle, Garlenstr ., folgende Gegenstände öffentlich meistbio
tend gegen Barzahlung:

Gleiche Betten mit Sprungvahmen , einzelne Betten mit
Inhalt , Dienstbetten , Feldbett , Kinderbettstelle, Divan
Chaiselongue mit Decke, zweitür . Kleidevschränke, eintür.
Wäscheschrank, 2 gl. Bettstellen ohne Inhalt , Näh¬
maschine, Schreibtisch für Herrn , Tische, Stühle , Bilder,
Uhr mit Stulpe , Trumeaux , ov. Goldspiegel, Notentisch,
Triumpf -Stühle , Nachtschränke, Waschbütte, eis. Blu¬
mentisch, Kopierpresse, Heckenscheere, Christbaumständer,
Rauchservice, Wringmaschine , div. Zeitschriften, Ablauf¬
bretter , Mayers Lexikon, Handelsrecht , Kürchners Lexikon,
Welf-Lexikon, englische Bücher , Toussaint -Langenfcheidt,
Weltall in Menschheit, Lehrbücher für Gärtner ; passende
Weihnachtsgeschenkefür Kinder : Märchenbücher , Pup¬
penküche, Schaukelpferd, Laternamagika , Festung , Bau¬
kasten, Bleisoldaten , Spiele , Schulranzen , Herren - und
Dämenkleider , Stoff , (Zylinder Klapphut ), Schmuck¬
fachen, Cigarrenetui und vieles Ungenannte.

— Besichtigungy2 Stunde vorher. —

K. Gotttchcilk , ftM ?Sor r, und
Hospitalgafse 16 . Telefon 23 ».

Übernahme von Versteigerungen und Taxationen jeder Art
werden prompt und fachgemäß ausgeführt.

®

a

J V.
Sie sehen gut

imü  fdinncn ihre Augen

wenn Sie

pktucOc AiigkWlilser
tragen und nur beim Optiker kaufen.

3.SDiDcnfteln, Spltfdjfs Iifiilit
Bad Homburg, Luisenstr. 43\
2722 Telefon 380.
Gläser n. ärztlicher Vorschrift . Reparaturen

sofort und billigst. Gewissenhafte
fachmännische Bedienung.

®

Zu verkaufen

Ich habe dauernd ab
Lager abzugeben:

Speise - Salz
Gelbe Rüben
Zwiebeln
Sauerkraut
Salzgurken
Hühnersutter
Mais ganz 11. geslhr.
Dickwurz
Pferdemöhren
Melasse
Trockenschnitzel
Schweinefutter
Stroh
Pu.Wleg-Schmne
Adam Grimm,

Lebens- u. Futtermittel,
Teleion 204.

Alle Sorten

Schweine, 6(f)afe,
ÖJifen und AinSer

zu Zucht- und Schlachtzwecken
zu haben jederzeit bei 3715
Ioh . Homm Hospitaljtr 20

Noch einige

Brechäpfel
abzugeben. (3792
Bommersheim , Eoteng.27

TSzlitz sllfltz eintreffenD

Feinste

Kieler PMlilige
per Pfund 6 Mk ., sowie

frische Fische
zu den.billigsten Tagespreisen
Fischhandlunq Batze,
Ackergasse 14 , Telef . 245

3787

®

Eleganter, neuer

Samthut
umständehalber sehr preis
wert abzugeben. 3796
_Strackgaffe 20.
Herrenmantel,

neu noch nicht getragen
mitlere Größe billig abzu-
geben. ' 3800
_ Strackgaffe II.

Extra billig. Angebot!
Fm Ailsstillliiilgkil
Bett-Damast per Meter

130 cm breit mit schönen
Muster nur M 44 .50

Grau-Handtuchstoff
schön. Ware n p. Mir , 9 .75

Weiß-Handtuchstoff
la Gerstenkorn -Ware
nur p. Meter M . 12.80

Halbleinen per Meter
160 cm br., Ia Qua¬
lität nur an . 48 .50

Hemden-Diber farbig
ln Qualitätp .Mtr .M 15 .75

Weiß-Hemdenbiber
Ia geköp. Ware nur
per Meter M . 21 .50

Cretton per Meter
für Hemden u. Kopf¬
kissen nur M . 14 .75

Ir »**» ♦f ' wf | ,j
Frankfurt a. M.

Große Sandgasse 17. j. Stock
Kein Laden ! Billige Preise!

Zu kaufen gesucht

Eisen, Lumpen
u. dergl.kauft zu den höchsten
Tagespreisen 3689

Getzner
Antere-Hainstraße 24.

Haus
mit Garten zu kgufen ge¬
sucht, bei s/4 Anzahlung.

Offerten unter 3769 an d>n
Verlag.

1
zu kaufen gesucht.

Offerten unter 3655 an den
Verlag.

Verschiedenes

3 junge

Hunde
zu verkaufen. 3786

Zu erfragen im Verlag.
Einige 1920er

Hühner
zu verkaufen.

3772) Im Köbener 14.

Wsch »)
entlaufen.

Wüderbringer
echält gute Belohnung <3801

Hindenburgstr . 35.

HlOekiMse
für Damen und Herren
Fachm. Vorbereitung für den

lttülsm.Perus
Handelslehrer
Erich Link

Bad Homburg Promrnade 18.

• * = :
• -

MnUchnIe Sbermsel
staatl. conc.

Habe meiner Musikschule ein

Musikgeschäft
angeschlossen. Uebernehme Aufträge zu allen

Vereinsfestlichkeiten
usw. bis zur größten Besetzung. 3791

Dom . Kissel , Kapellmeister.

»»»
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®®B®®BBB®aa ®B®BBBBBa
Elektrische D

Lichl-Kensl.-Schellen- mii> D
Teleson-Anlngen «

werden nach Vorschrift ausgesürhrt. ^
Lieferung von Motoren jeder Art, Koch- « . ®
Heizapparate , Bügeleisen , Beleuch - ®
tungskörper , Lampen u. s. w. : ®
Reparaturen an Maschinen und Apparaten ®

weiden schnellstens erledigt

Slefifroiedinifdtes IistLlllHiimsgesGst
E F . Hof . §0533

Telefon 25. Frankfurterstraße 14.

®
®
a
®
a
a
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a
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«or ■<—<— <—< «•

Kapelle Per freimidip.Fenerwehr
■■ Oberurfel . ' ■

Kapellmeister : Dom . Kissel.
. .«

Gefl. Aufträge erbitten wir an unseren
Geschäftsführer Herrn D. Kiffe!
Geschäftsstelle: Frankfurterstratze 4.

Pfälzische Bank,
• •

Filiale Frankfurt a . TT7.
Wechselstube und Depositenkasse • •

Oberursel i. T . , Vorstadt 13.
Telefon No. 261

Postscheckkonto 29 682 Frankfurt a. IN.
Errichtung laufender Rechnungen und provisions¬

freier Scheck-Konti,
An- und Verkauf von Wertpapieren an allen Börsen

des ln- und Auslandes,
Umwechselung von Kuponsu. fremden Geldsorten,

Ankauf von prima Bankakzepten
Aufbewahrung von geschlossenen und offenenDepots
Beschaffung von Wechseln, Schecks und Kredit¬
briefen auf allen Plätzen des In- und Auslandes,
Entgegennahme von Geldern zur Verzinsung auf
tägliche Kündigung und feste Termine (die Ver7

zinsung beginnt sofort ),
Zahlung von Hypothekenzinsen und Steuerquittungen,
Kontrolle von Wertpapieren auf Verlosungen,

Kündigungen auf Konvertierungen
unter Garant  iTj  '

Versicherungenv.Wertpapieren geg .Kursverlust,
Gewährung von Krediten.

Vermögens - Nachlass - Verwaltung. B

® Geschäftsstunden: Montag bis Freitag von9—5Uhr®ununterbrochen , Samstags von 9—1 Uhr, [■]Vaaai I3BB /
r

Beratung und Vertretung in allen
Steuersachen

bei strengster Verschwiegenheit.
RechtskonsulentH. C . Ludwig

Telefon 257. Bad Homburg, Louisenstr. 103.
Sprechzeit : Vorm. 10—12, Nachm. 4—6 Uhr (ausgenommen

Samstag nachm, und Sonntag ). 2446
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